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SEITENBLICK: MILITÄR UND MILIZ

«Das Pferd ist des Reiters Spiegel»
FRITZ KÄLIN

Im Einsiedler Anzeiger habe ich ge-
lesen, dass es um die Pferde im 
Marstall des Klosters schlecht be-
stellt sei. Ich bin kein Veterinär und 
mache hier keine Ferndiagnose. 
Die Missstände, so wie sie be-
schrieben sind, erinnern mich aber 
an ein anderes «Gestüt», mit dem 
ich mich auskenne: unsere Milizar-
mee. Meine Seitenblicke hierzu 
sind oft zahlenlastig. X-mal weni-
ger Kampftruppen als noch vor x 
Jahren; das Militärbudget beträgt 
nur x Prozent vom Bruttoinlandpro-
dukt; uns fehlen x Panzer und so 
weiter. Dieses Mal möchte ich 
Ross und Reiter beim Namen nen-
nen. 

Auf dem Rücken der Pferde
Im letzten Jahrhundert war unsere 
Milizarmee so etwas wie ein kräfti-
ger Haflinger. Kein hochgezüchteter 
Vollbluthengst, den sich Schwerrei-
che aus Prestige halten, wohl aber 
ein echtes Nutztier für arbeitsame 
Besitzer. Aber wie viel Kraft steckt 
heute noch in ihm? Vermag es noch 
das Feld zu pflügen, auf dem die 

Saat fürs nächste Jahr ausgestreut 
werden soll? 

Bundesrätin Viola Amherd ist als 
Verteidigungsministerin quasi die 
Stallleiterin unseres militärischen 
Nationalgestüts. Am 10. Oktober 
schrieb sie in der «Neuen Zürcher 
Zeitung» lange Zeilen darüber, dass 
die Schweiz eine «zukunftsfähige Si-
cherheitspolitik» braucht. Ihre (von 
der zivilen Spitzenverwaltung vorge-
textete) Wortwahl lässt tief blicken: 
Das Wort «Cyber» fällt vier Mal, «Aus-
land» sechs Mal. Über «Partner» (lies: 
Nato) schreibt sie neun Mal. Mit kei-
nem Wort erwähnt sind hingegen un-
sere Milizarmee, Soldaten und Offi-
ziere. 

Die «zu grosse» Armee 
mit viel zu wenig Soldaten
Dabei sind es keine uniformierten 
Computer-Nerds oder Armeen aus 
«Partnerländern», welche sich in der 
Ukraine und in Israel unter Einsatz 
ihres Lebens schützend vor die an-
gegriffene Bevölkerung stellen. Die 
Ukraine bittet die Nato nicht um Lap-
tops, sondern um Panzer, Artillerie-
granaten, Nachtsichtgeräte. Selbst 
das gut gerüstete Israel bezieht aus 

Amerika subito noch mehr Waffen 
und Munition. Damit kämpfen – ge-
wissermassen «das Feld pflügen» – 
müssen in beiden Ländern aber die 
eigenen Soldaten und Offiziere in 

den Kampfeinheiten. Ich schrieb es 
im letzten Seitenblick: Die Schweiz 
hat nur noch 20’000 Soldaten, die 
für Kampfeinsätze überhaupt aus-
gebildet sind (und drei Mal so viele 
Zivildienstleistende).

Auf dem Papier hat die Schwei-

zer Armee vorübergehend einen 
grösseren Gesamtbestand als im 
Gesetz vorgesehen. Laut Medien-
berichten will das VBS dieses «Pro-
blem» nun beschleunigt lösen, in-
dem Tausende ausgediente Solda-
ten einfach noch früher aus der Ar-
mee entlassen werden. Ideen für 
weniger statt mehr Soldaten sind 
es, die das VBS in diesem von grau-
samen Kriegen geprägten Jahr in 
den Gesamtbundesrat trägt. So 
denkt jemand, der seine Pferde 
nicht als Nutztiere und ihm anver-
traute Lebewesen, sondern bes-
tenfalls als kostspieliges Hobby be-
trachtet. 

Ausmisten und aufrüsten
Eigentlich kann ich nur hoffen, dass 
es den Tieren im Marstall nicht so 
schlecht geht, wie zu lesen und hö-
ren ist. Aber wem dem so ist, muss 
es zwingend besser werden. Nicht, 
weil ich ein «Fan» von Pferden bin, 
sondern weil Tierwohl schlicht nicht 
verhandelbar ist. Und man muss 
kein «Militärfan» sein, um zur 
Schlussfolgerung zu kommen, dass 
die Welt, in der wir leben, wahrlich 
kein friedlicher Ponyhof ist. 

Dr. phil. I Fritz Kälin, geboren 
1986 in Einsiedeln, Matura 
an der Stiftsschule Einsiedeln 
2005. Anschliessend Lizenti-
at/Doktorat an der Universität 
Zürich 2012/2016. Kälin ist Ex-
perte für Sicherheitspolitik und 
Militärgeschichte und im mili-
tärischen Rang als Fachoffizier 
(Hauptmann) tätig.

«So denkt jemand, 
der seine Pferde 
nicht als Nutztiere 
und ihm anvertrau-
tes Lebewesen,  
sondern bestenfalls 
als kostspieliges 
Hobby betrachtet.»

Kiss-Mitglieder waren erstaunt  
über die Antwort des Bezirks

Über 50 Personen nahmen 
an der ersten Mitglieder-
versammlung des Vereins 
Nachbarschaftshilfe Kiss 
Einsiedeln teil. 

Mitg. Die Anwesenden freuten 
sich, dass Kiss Einsiedeln bei 
seinem Aufbau bereits in kur-
zer Zeit so grosse Fortschritte 
gemacht hat. Die aufgeräumte 
Stimmung war mit Händen greif-
bar. Der neu gewählte Koordina-
tor, Thomas Jud, stellte sich in 
sympathischen Worten vor und 
wurde mit grossem Applaus will-
kommen geheissen. Er wird die 
Schaltstelle für die momentan 
bereits 80 Mitglieder sein. 

Ein Kernelement bei der 
Kiss-Nachbarschaftshilfe sind 
bekanntlich die Tandems. Das 
heisst, eine Person fragt um 
Unterstützung und eine andere 
Person ist bereit, diese Unter-
stützung zu leisten. Mittels ei-
nes Fragebogens durch den Vor-
stand wurden vor der Versamm-
lung die Bedürfnisse unter den 
Mitgliedern eingeholt und es er-
staunt nicht, dass zwei Drittel 
der Mitglieder bereit sind, eine 
Dienstleistung zu erbringen. 

Tandems und Kitt
Ein besonderes Merkmal der 
Nachbarschaftshilfe von Kiss 
ist, dass sie für Jung und Alt da 
ist und auch generationenüber-
greifende Tandems bildet. Mo-
mentan wird vor allem die Un-
terstützung von betagten Men-
schen nachgefragt. Doch auch 
in Familien mit Kindern kann  
Hilfe willkommen sein. Im Vor-
dergrund stehen längere Unter-
stützungen. Kiss ist jedoch fle-
xibel und ist bereit, auch kurz-
fristig Hilfe zu leisten zum Bei-
spiel nach einem Spitalaufent-
halt oder Unfall. 

Die Umfrage und die Diskus-
sion an der Versammlung zei-
gen, wie breit gefächert die Er-
wartungen sind. Beispiele dafür 
sind Begleitung beim Einkau-
fen, gemeinsames Kochen, Hil-
fe beim Beziehen des Bettes, 
Glühbirnen ersetzen, Antworten 

auf rechtliche Fragen. All das ist 
für ältere Menschen alleine oft 
nicht mehr machbar. Solche Un-
terstützung hilft, dass dadurch 
Wohnen zu Hause länger mög-
lich ist. Damit verbunden sind 
auch der gegenseitige Kontakt, 
Gespräche und Abwechslung. 

Andererseits fördert Kiss 
auch Anlässe, um den Zusam-
menhalt unter den Mitgliedern 
zu stärken. Dies wird Kiss Kitt 
genannt; so zum Beispiel ein 
monatliches Kiss-Kaffee, an 
dem Ideen für gemeinsame Akti-
vitäten geplant werden können: 
Besichtigungen, Wanderungen, 
ein Sonntagnachmittags-Treff, 
ein periodischer Senior-digital-
Treff, täglich die Ruf-an-Aktion 
und vieles andere. Die Anwesen-
den diskutierten solche Möglich-
keiten auch für Einsiedeln und 
schienen ganz begeistert über 
die breite Palette der Möglich-
keiten. Der Vorstand ist nun ge-
fordert, Prioritäten zu setzen und 
Projekte zusammen mit interes-
sierten Mitgliedern zu starten. 

Zeitnachweis
Der Verein Kiss Einsiedeln kann 
sich – wie die 20 andernorts be-
reits existierenden Kiss-Vereine –  
auf die Vorgaben und Konzepte 
der Dachorganisation Fondation 

Kiss Schweiz abstützen. Ein Cha-
rakteristikum ist, dass die Mit-
glieder die Zeit, während der sie 
Nachbarschaftshilfe leisten, gut-
geschrieben erhalten. Geld fliesst 
bei der Freiwilligenarbeit von Kiss 
nicht; nur der Koordinator oder die 
Koordinatorin werden für ihre pro-
fessionelle Arbeit bezahlt. Die ein-
zelnen Mitglieder erhalten als An-
erkennung die Zeitnachweise für 
sich gutgeschrieben. Und Kiss 
kann als Organisation mit dem To-
tal der geleisteten Stunden den 
erbrachten Wert an Freiwilligenar-
beit für die Gesellschaft auswei-
sen, wodurch die Anerkennung 
und der Status der Freiwilligen-
arbeit gestärkt wird. Freiwilligen-
arbeit ist für die Gesellschaft eine 
Notwendigkeit – und nicht einfach 
eine Wohltätigkeitsaktion. 

Finanzen
Die Mitglieder haben zur Kennt-
nis nehmen müssen, dass der 
Bezirksrat einen jährlichen Bei-
trag an Kiss mit der Begründung 
ablehnte: Freiwilligenarbeit sei 
wichtig, in Einsiedeln gebe es 
jedoch bereits ein breites An-
gebot, das finanziell unterstützt 
werde. Mit Kiss entstehe eine 
neue Organisation, die im über-
wiegenden Teil Leistungen an-
biete, die bereits angeboten wür-

den. Zudem müssten jene, die 
Unterstützung erhalten, keinen 
finanziellen Beitrag leisten, da-
durch bestünde die Gefahr, dass 
Leistungen erbracht würden, die 
keiner Notwendigkeit entsprin-
gen oder von den Empfängern 
individuell selber bezahlt wer-
den könnten.

Die Anwesenden waren darob 
erstaunt. Denn die von Kiss Ein-
siedeln angebotene, ganz prak-
tische Nachbarschaftshilfe ist 
Hilfe für die Bewältigung des All-
tags. Zudem hat sich der Vor-
stand seit einem Jahr immer wie-
der mit den «verwandten» Organi-
sationen ausgetauscht und ab-
gesprochen. Die Unterstützung 
durch den Kanton Schwyz, die 
katholische Kirchgemeinde und 
die Freie Evangelische Gemein-
de wurde mit grossem Wohlwol-
len aufgenommen. Mit der Ar-
beitsaufnahme des Koordinators 
kann einem weiteren Kreis von 
möglichen Gönnern und Spon-
soren gezeigt werden, dass Kiss 
nun auch in Einsiedeln operativ 
ist. Der Vorstand bemüht sich 
um genügend finanzielle Mittel 
für die Beschäftigung des Koor-
dinators, für die administrativen 
Kosten und für die Unterstützung 
von Kitt-Aktivitäten.

www.kiss-einsiedeln.ch

Offene Türen  
in der BSZ Einsiedeln

Anlässlich ihres 25-jähri-
gen Bestehens öffnet  
die BSZ Einsiedeln am 
Samstag, 4. November, 
ihre Türen an der  
Grotzenmühlestrasse 1  
für die Bevölkerung.

Mitg. Dank vielfältigsten Mon-
tage- und Verpackungsaufträ-
gen von regionalen und interna-
tionalen Kunden: Seit 25 Jah-
ren gehen Menschen mit Un-
terstützungsbedarf in der BSZ 
Einsiedeln einer sinnvollen Ar- 
beit nach oder wohnen in einer 
Wohngemeinschaft.

Was genau in der Montage 
verschraubt, in der Logistik ver-
packt, im Atelier kreiert und in 
der Küche gebacken wird, das 
und vieles mehr erfahren die Be-
sucher am Samstag, 4. Novem-
ber, von 10 bis 16 Uhr, in der BSZ 
Stiftung in Einsiedeln. Auf dem 
ausgeschilderten Rundgang 
können Sie selber mitanpacken 
und ausprobieren. Bei Hunger 

und Gluscht lockt das BSZ Res-
taurant mit einem breiten Pasta- 
Angebot und feinen Kuchen.

Seit 1991  
eine Erfolgsgeschichte
Der Produktionsbereich in Ein-
siedeln ist bereits seit 1991 
in Betrieb. 1998 wurde der zu-
sätzliche Neubau fertiggestellt. 
Heute befinden sich in den zwei 
Gebäuden verschiedene Ar-
beitsabteilungen, Wohngemein-
schaften, variable Ateliers, das 
Personalrestaurant und der Ver-
kaufsladen. Die Vielfältigkeit 
des Standortes ist von zen-
traler Bedeutung: «In Einsie-
deln wohnen und arbeiten Men-
schen mit unterschiedlichen Be-
einträchtigungen. Damit sie da 
arbeiten können, wo sie möch-
ten, wollen wir unser Angebot 
kontinuierlich anpassen. So ha-
ben wir zum Beispiel die Aus-
wahl an Ateliers erhöht mit dem 
Ziel, die Klientinnen und Klien-
ten da zu fördern, wo sie möch-
ten», erklärt Rolf Müller, CEO der 
BSZ Stiftung.

Die Arbeit der BSZ Stiftung in Einsiedeln kennenlernen, das ist am 
Tag der offenen Tür vom Samstag, 4. November, von 10 bis 16 Uhr, 
an der Grotzenmühlestrasse 1 in Einsiedeln möglich. Foto: zvg Erfreulicher Aufmarsch an der ersten Mitgliederversammlung des Vereins Nachbarschaftshilfe Kiss  

Einsiedeln. Foto: zvg


